
Reihe jüdischer Lebenserinnerungen ınnerungen e1InNnes jüdıschen Mädchens:
schiıenen, 1n denen UÜberlebende AaUsSs der Mosche Robert Fischl, Wıener Jude Isra-
NS-Zeıt die Odyssee iıhrer Flucht und Ret- elt. Jüdische Famıiliıengeschichte 1n ÖSICI‘—
Lung beschreiben: reich un Israel 5-19 Manfred Mo-

sche Gerson, FEın Lebhben IM Jahrhundert.Margıt Bartfeld Feller, Am OÖstlichen Fen-
sier. Gesammelte Geschichten aus (izerno- Von Westpreufßen ach Israel; Zev Miılo, Im
WwIıtz un ARNN der sıbırıschen Verbannung; Satellitenstaat Kroatıen. iıne Odyssee des
Schlomo Graber, chlajme. Von Ungarn Überlebens 194 945; SAassonda Dachlika,
durch Auschwitz-Birkenau, Fünfteichen 39 Volksfeinde‘‘. Von (CCzernowiıtz durch
un Görlitz nach Israel Jüdische Famıilien- Sıbirien nach Israel:; Haya Meirı-Minerbi,
yeschichte 9-20 Heınz Hermann, en IN Kesmark. Jüdisches Leben und
Meıin Kampf dıe Endlösung. Ische- Leiden 1n der Slowake::; Jacques Zwieback,

Schicksalechisch-jüdische 1-19 Der Todeszug Von Jası 1941 Eın ber-
Evelyn Pıke Rubin, Ghetto changhai Von lebender des oröfßsten Pogroms in Rumä-

nıen erinnert sıch.Breslau nach Schanghai und Amerika. Kr

Prof. Dr. Rudolf Lill, Köln, Triei auf die Reaktionen 10[200312368 f.) sel-
e Leserbrief in TRu 0(2003)159
Da{fß meıne Zuschrift (FrKu 2/2003) heftige Reaktionen provozıeren würde, habe iıch
vorausgesehen, da ıch die 1in Ihren Kreısen herrschende Stiımmung aUs vielen Diskus-
s1ionen (zuletzt Goldhagen) kenne. Mıt Herrn Kollegen Ehrlich(könnte
ıch diskutieren. ber auch widerlegt nıcht meıne Feststellungen, da{ß katholische
Gemeinden und Juden 1mM und 1m erstien Drittel des 20 1n Deutschland
me1st triedlich nebeneinander lebten; da{ß die katholische Zentrumspartel für dıe
Gleichberechtigung der Juden eingetreten ist, solange treıje Parlamente gab
Nıemand antwortet auf meıne Anregung, die VO Freiburg leicht zugänglıchen badı-
schen Gemeinden untersuchen (das ware unvoreingenommene Forschung!),
nıemand auf den Vorschlag, den Lat Patrıarchen befragen (das ware Streben ach
Unparteıilichkeit
Seit meınen A4USs den Quellen erarbeiteten Beıträgen 1n „Kırche und 5Synagoge“” (zuerst

gehe iıch den hıstorischen Bezıehungen VO  5 Katholizismu und Judentum ach
ber solche Studien scheinen dort nıcht interessieren. Statt dessen drucken S1e
eınen Brief, 1n dem mMI1r eın Gespräch miı1ıt meınem Beichtvater empfohlen wiırd (den
iıch als treier Mensch nıcht habe) und begeben sıch damıt auf ein unsäglıches Nıveau.
Da meın Brief als Denkanstofß gedacht War un!: 1L1UTr auf Ihren ausdrücklichen Wunsch
veröffentlicht wurde, ware CS die Pflicht eıner verantwortlichen Redaktion BCWCESCNH,
M}r eıne solche Schmähung CN., Ich beende hıermıit meınen Kontakt YAER
FrRu
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Iorsten Van de Sand, Pantenburg, schreibt nachträglich U Leserbrief Von Prof. Dr.
Rudolf Lill, Köln, In rTRuI

Der Leserbrief, der 11U bereits der Zzweıte dieses Inhalts 1n den etzten Ausgaben des
Freiburger Rundbriefes ISt, hat miıch sehr erschreckt, denn der Leserschaft des
Rundbriefes hätte ıch derartige Posıtionen nıcht Ich finde erschreckend,
da{ß darın uralte antısemitische Klischees, W1e€e da{ Juden schliefßlich selbst schuld
selen Antısemıitismus oder da{ß katholische Christen mıt jJahrhundertelangerJudenfeindschaft nıcht ihren Teıl 7AB0S Vorbereitung der Judenvernichtung während
der Nazıherrschaft beigetragen haben, weıterhın verbreıtet und anscheinend immer
och geglaubt werden und das 1n eiınem Kreıs, 1n dem I1  $ sıch, W1e be] der
Leserschaft des Freiburger Rundbriefs eigentlıch ware, kritisch mıt der
eigenen Geschichte un: der Verantwortung dafür auseiınandersetzt.
Wer den Antısemitismus VO  z gestern weıter pflegt, bei dem 1St treilich nıcht
verwunderlich, WEeNnN sıch dieser 1mM Hınblick autf Vorgänge 1n der Gegenwart fort-
SC  ‘9 1n 1Ur wenı12 subtilerer OCfm Wenn Herr Lill über die Sıtuation 1ın Israel
schreıbt: - IcCh 111 die dortigen Attentate nıcht beschönigen. ber“ LUL damıt
treilich das, VO  e dem G: behauptet, wolle CS nıcht. Tatsächlich 1St mehr als
eiıne solche Beschönigung, WenNnn Herr Lill sıch nıcht scheut, das Handeln der israelı-
schen Regjierung mıt den schärftsten Worten verurteılen, 1aber ber arabische Ter-
rorakte eın Wort verliert, obgleich 1er die für die Kritik Israel gewählten Begriffevıiel zutreftender s1ınd. Es 1bt 1mM Jahre 2003 mındestens viele Menschen auf
diesem Planeten, die das 'olk Israel auslöschen wollen, W1€e VOTL 60 Jahren, und WenNn
CS heute welıter enttfernt VO diesem Schicksal 1St als damals, nıcht Menschen
W1€e Herrn Fill: sondern ıhnen und dank der Fähigkeit, heute selbst für
dıe eigene Verteidigung Lun können.
Es 1sSt dıe traurıge Ironıe des Leserbrietfes VO Herrn Lll; da{fß dıie Notwendigkeıitautfklärerischer Arbeıt ber den Antıjudaısmus, seiıne historischen Zusammenhängeund leider auch selne Verbindung mıt den christlichen Kırchen verdeutlicht, WECNN-

gleich mich traurıg und pessimiıstisch stımmt, W as sachliche Information eisten
VEIMAS, WCNN selbst die Lektüre eıner Zeıitschrift W1e€e des Freiburger Rundbriefs nıcht
die Pflege alter, vielfach wıderlegter Vorurteile verhindert.

Dr. Gerhart ürck, reiburg, schreibt:

Nach W1€e VOT meıne ich, da{fß der Freiburger Rundbrieft mıt seiınem Zıel, die schlimme
eıt der Verfolgung und Ermordung jüdischer Miıtbürger be] Alteren und Jüngerennıcht 1n Vergessenheıit geraten lassen, gerade auch heute wıeder eıne wichtigeFunktion hat Analog diesem Problem hat miıch in etzter eıt be] Rezensionen für
die Zeıitschrift „Informationen für den Geschichts- und Gemeinnschaftskundelehrer“
das Thema der Verschleierung VO  e Verbrechen der NS ZEit 1n Neuerscheinungenwıssenschaftlicher Monographien beschäftigt.
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